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Dies ist die Chro nik des Kö nig reichs aus der Zeit der gro-
ßen Un ru hen. Nie der ge schrie ben im Klos ter der Grey friars 
im Jah re des Herrn ein tau senddrei hun dert neun und zwan zig, 
in der Ok ta ve Sep tua ges imae, im drei und zwan zigs ten Jahr 
der Re gie rung un se res Kö nigs, Ro bert der Ers te, den Gott er-
hal ten möge.

Im Jah re des Herrn ein tau send zwei hun dert neun und neun zig ent-
schied un ser gu ter Kö nig, da mals noch Sir Ro bert, Earl von Car rick, 
dass er nicht län ger mit sei nem Feind und ge mein sa men Re gie rungs-
rat Schott lands, dem Ro ten John Co myn, Lord von Ba de noch, zu sam-
menar bei ten konn te, weil die ser im mer wie der neue Wege such te, um 
Schott land schwe ren Scha den zu zu fü gen.

Des halb gab Sir Ro bert die ses Amt auf, da mit Bi schof Lam ber ton 
von St. An drews an sei ner Stel le Re gie rungs rat wer den konn te. Man 
hoff te, dass der Rote John von Ba de noch, wenn er schon nicht mit 
dem Earl von Car rick zu sam men ar bei ten konn te, doch si cher nichts 
ge gen ei nen Mann Got tes ha ben kön ne. In der Zwi schen zeit war Sir 
Will iam Wall ace, der nach sei ner Nie der la ge bei Fal kirk in Un gna de 
ge fal len war, nach Frank reich ge gan gen, teils zu sei ner ei ge nen Si-
cher heit, aber auch in der Hoff nung auf Hil fe von Kö nig Phil ipp IV. 
zu guns ten des Kö nig reichs.

Das Kö nig reich lag im Krieg mit sich selbst und so gar mit Gott – der 
Or den der Ar men Rit ter schaft Chris ti hat te durch sei nen Stolz und sei-
ne Ar ro ganz den Zorn der Kö ni ge und Päps te auf sich ge la den, so dass 
man be schlos sen hat te, den Or den ge fü gig zu ma chen. Der Papst woll-
te ihn mit einem an de ren Rit ter or den zu sam men  le gen, dem der barm-
her zi gen Jo han ni ter, der Kö nig von Frank reich je doch, an ge trie ben von 
Nie der tracht und Hab gier, woll te ihn ganz aufl  ö sen und schick te sei ne 
Hel fer aus, um dies durch al ler lei Ver schwö run gen zu er rei chen.
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Zur glei chen Zeit hat te Ed ward sich ent schlos sen, den ge fan ge nen 
Kö nig John Ball iol, in des sen Na men Schott land sich nach wie vor 
wi der setz te, in die Ob hut des Paps tes zu ent las sen. Es schien, als sei en 
die Co myns und die Balli ols, ge mein sam mit Wall ace in Frank reich 
be reit, Kö nig Ed ward von Eng land zu zwin gen, John Ball iol wie der 
auf den Thron zu rück keh ren zu las sen.

Die Rück kehr des Kö nigs stand un mit tel bar be vor – des Man nes, der 
be reits ab ge setzt wor den war, der dem Volk, das er im Stich ge las sen 
hat te, al les an de re als will kom men war auf ei nem Thron, den er zu-
dem gar nicht woll te. Diese Um stän de be wo gen Sir Ro bert, mit Long-
shanks, wie Ed ward ge nannt wur de, sei nen Frie den zu ma chen, denn 
er war über zeugt, dass die Adels ver samm lung des Kö nig reichs sich 
auf ei nem fal schen Weg be fand. Es gab vie le, die der sel ben Mei nung 
wa ren. Ei ni ge je doch, aus hin ter häl ti gen und ver leum de ri schen Mo-
ti ven, be haup te ten, Sir Ro bert habe sich an Longs hanks ver kauft, der 
ihm da für die Kro ne Schott lands ver spro chen und Eli za beth de Burgh, 
Toch ter des mäch ti gen Ro ten Earls von Uls ter, zur Frau ge ge ben hat te. 

Wie dem auch sei, es kam zu dem Pakt, und Sir Ro bert, jetzt frisch 
ver hei ra tet und im Frie den mit dem Kö nig, ritt an der Sei te von Ed-
ward Plan ta ge net, dem Grau en Leo par den, der Schott land Jahr für 
Jahr mehr in Stü cke riss.

Im Jah re des Herrn drei zehn hun dert und vier war das Land der Krie-
ge müde, es war der Lords müde, die sie führ ten, eben so wie des gro-
ßen Elends, das der Krieg über alle ge bracht hat te. Es schien, dass 
selbst Longs hanks es satt hat te, noch mehr Blut zu ver gie ßen, ob wohl 
er nach wie vor ent schlos sen war, dem trot zi gen Kö nig reich im Nor-
den ein für al le  Mal den Fuß aufs Haupt zu set zen.

Mit Un be ha gen muss te Sir Ro bert mit an se hen, wie die letz ten Res-
te des schot ti schen Wi der stands zu sam men fi e len und die meis ten der 
Ad li gen sich be eil ten, mit Longs hanks Frie den zu schlie ßen. Dann, als 
die Fein de des Kö nig reichs sich sam mel ten, um den Fall von Stir ling 
zu er le ben, der letz ten Bas ti on der schot ti schen Ver tei di gung, er hob 
der Herr gott selbst sei ne Hän de, und al les ver än der te sich. 
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Die eine Hand Got tes schweb te über dem Lord von Ann and ale, 
Ro bert Bruce’ Va ter, der auf den Tod er krank te. Als Gott be schloss, 
ihn in Sei ne Herr lich keit auf zu neh men, erb te der Sohn nicht nur die 
Län de rei en und Ti tel al ler Ge bie te der Bruces, son dern auch den An-
spruch auf die Kro ne Schott lands. Sir Ro bert, der sich der Be deu tung 
die ses trau ri gen Gesch ehens be wusst war, mach te be reits Plä ne, um 
auf den Thron zu kom men, als das letz te Echo der Re bel li on noch 
nicht ganz ver hallt war. 

Die an de re Hand Got tes brach te Wall ace aus Frank reich nach 
Schott land zu rück. Ge ra de in dem Mo ment, als Kö nig Ed ward glaub-
te, al les nie der ge wor fen zu ha ben, wur de ihm be wusst, dass eine Kral-
le des Lö wen noch scharf war. 

Und die war eben so ge gen Sir Ro bert Bruce ge rich tet wie jede eng-
li sche Kral le auch.   
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KA PI TEL 1

DAS MOOR VON HAPPREW, 
IN DER NÄHE VON PEEBLES

LICHTMESS-SONNTAG, FEBRUAR 1304

Kal ter Re gen, und dazu der Schwar ze John.
Wirk lich kei ne er mu ti gen den Um stän de für ei nen er folg rei-

chen Krieg, dach te Sir Hal, aber wenn man dann noch Bruce’ 
grim mi ge Vi sa ge dazunimmt, den end lo sen Marsch durch die 
Fe bru ar näs se, die Ver wüs tun gen, den Rauch ge stank und die Rui-
nen über all, dann konn te ei nem wirk lich das La chen ver ge hen.

Die Rei ter wa ren tropf nass, und ihre Stim mung konn te mie-
ser nicht sein, die Pfer de stan den mit hän gen den Köp fen in ei-
nem Meer aus gelb brau nem Farn und ver schlun ge nen schwar-
zen Hei de kraut wur zeln, in dem nur hier und da et was grü nes 
Moos zu ei ner ge wis sen Ab wechs lung bei trug.

Und auch sie wa ren still, be merk te Hal. Die Rit ter und Se r-
ge ants wa ren voll kom men von der Sor ge um ihre teu ren, ver-
wöhn ten und warm ein ge hüll ten Strei tros se in An spruch ge-
nom men, auf de nen na tür lich nie mand ritt. Die durch näss ten, 
mür ri schen Knap pen muss ten zum hun derts ten Mal ihre Fes-
seln und Hufe un ter su chen. Die Pfer de, die jetzt tat säch lich ge-
rit ten wur den, stan den er schöpft und mit Schlamm ver dreckt 
da, doch sie zähl ten nichts ne ben den Des triern, von de nen je-
der den Preis für ein schö nes Her ren haus in Loth ian wert war.

Die Schot ten sa ßen be klom men auf ih ren zot te li gen Po nys 
und un ter hiel ten sich so lei se, dass das Schmat zen der Pfer de-
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hufe im Schlamm, das Klir ren und Klim pern von Zaum zeug 
und Klin gen laut da ge gen schien. Hal wuss te, war um sie ge duckt 
da sa ßen und nur zu fl üs tern wag ten, der Grund da für wa r we der 
der Re gen noch die ver mut li che Nähe des Fein des.

Dies hier war She ean Stank, wo nie mand sich gern frei wil lig 
auf hielt, eine plötz li che Er he bung in ei ner fl a chen Ge gend, in 
der sich Flus sau en mit tü cki schem Moor ab wech sel ten, und hier 
leb te das Volk der She ean – die sidh ean. Ob wohl kaum mehr als 
zwan zig Fuß hö her als das um lie gen de Land, er schien es ei nem 
hier wie ein Berg, und je der wuss te, dass dies ein Ort war, wo 
man aus die ser Welt in die nächs te ver setzt wer den konn te, wo 
die El fen ei nen schein bar nur ei nen Tag lang fest hiel ten, doch 
wenn man zu rück kam, wa ren in der Welt in zwi schen sech zig 
oder gar hun dert Jah re ver gan gen.

Black John Seg rave sei ner seits hielt nicht viel von El fen und 
Feen. Kal ter Stahl, da von war er über zeugt, war bei die sen gott-
losen Ge schöp fen ge nau so wirk sam wie bei schot ti schen Re-
bel len, wo mög lich wa ren sie so gar ein und das sel be in die sem 
Land, das schon rein äu ßer lich durch Form und Na men auf 
sei ne Be woh ner hin wies: Foul bog skye, Sli trig, Wolf Rig, Bloody 
Bush. Und She ean Stank.

Er blick te hin über zu Bruce, dem Earl von Car rick und Er ben 
von Ann and ale, und ver such te ein freund li ches Ge sicht zu ma-
chen, denn Bruce war der neue Günst ling Ed wards, und die etwa 
zwan zig ver wahr los ten Schot ten, die ihn be glei te ten, stamm ten 
an geb lich aus der Ge gend und kann ten sich in die sem Ge län-
de aus. Au ßer dem gal ten sie als loy al ge gen über Kö nig Ed ward. 
Al ler dings be zwei fel te Seg rave zu neh mend das eine eben so wie 
das an de re. Doch der Kö nig hat te sie zu ei nem ganz be stimm-
ten Zweck aus ge sandt, näm lich um die letz ten Re bel len aus fi n-
dig zu ma chen und ihre An füh rer end lich fest zu neh men. Vor 
al lem Wall ace.

Und des halb rit ten sie hier mit Schot ten, die man ih rem Aus-
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se hen und ih rem Ver hal ten nach selbst für Re bel len hal ten 
konn te. Sie wur den von Sir Hen ry Si entc ler von Herd mans ton 
an ge führt, den alle nur Hal nann ten, selbst die zer lump ten, dre-
cki gen Ker le in sei nem Ge fol ge, die ei nem grau bär ti gen Rau-
bein na mens Sim Craw unt er stan den, das Seg rave un ter nor ma-
len Um stän den we gen sei ner Un ver schämt heit ihm ge gen über 
schon längst auf ge hängt hät te.

Seg rave trau te kei nem von ih nen und wünsch te sich in stän-
dig, dass Sir Ro bert Clif fords Leu te nicht von ihm ge trennt wor-
den wä ren. Das letz te Mal, als er ei nen Trupp auf ge teilt hat te, 
hat te er plötz lich eine un er klär li che Angst emp fun den – das 
war vo ri ges Jahr bei Ros lin ge we sen. Es hat te Tote und Ver letz te 
ge ge ben – und auch da war ein Si entc ler be tei ligt ge we sen, er-
in ner te er sich voll Un be ha gen, ein wei te rer An ge hö ri ger die ser 
ar ro gan ten Sip pe, dies mal aus Ros lin selbst. Da mals wa ren sich 
diese bei den Sie ntcl ers nicht grün ge we sen, jetzt wa ren sie an-
geb lich Freun de.

Er, Seg rave, trau te kei nem Schot ten, auch wenn er sich noch 
so eng lisch gab – wie die ser Earl von Car rick.

»Was denkt Ihr, My lord?«, frag te er mit be leg ter Stim me. »Ist 
der Feind in un se rer Nähe? Ob es viel leicht Wall ace selbst ist?«

»Je den falls ha ben un se re Spä her das be rich tet«, er wi der te 
Bruce sach lich, und Hal sah, wie sich ein Lä cheln auf sei nem 
Ge sicht aus brei te te. Bruce hat te sich ei nen Bart ste hen las sen, 
schwarz und auf eine so merk wür di ge Art und Wei se ge schnit-
ten, dass er ei nen Schnurr bart und ein Bärt chen am Kinn hat te, 
die Wan gen je doch frei blie ben. Hal wuss te, dass auf Bruce’ rech-
ter Wan ge kein Bart haar wuchs, also muss te er sei nen Bart ent-
spre chend stut zen, ob wohl er da mit aus sah – wie Sim Craw lei se 
be merkt hat te – »wie so ein klei ner fran zö si scher Tanz meis ter«.

Ir gend wo hör te man ei nen Brach vo gel ru fen, im sel ben Mo-
ment kam ein Rei ter in ge streck tem Ga lopp über den Hü gel und 
den Ab hang her un ter, dass alle die Köp fe ho ben.



14

Es war der Hun de jun ge auf ei nem schwer at men den Pferd, 
er selbst keuch te noch mehr als das Tier und schnapp te nach 
Luft wie ein Fisch auf dem Tro cke nen, von sei nem schwar zen 
Bart fl aum tropf te Was ser, und die Haar sträh nen kleb ten ihm 
an den Wan gen. Die sen Haar schopf kann kein Ei sen hut bän di-
gen, dach te Hal lä chelnd. Er konn te nur stau nen, was im Lau fe 
der Jah re aus dem schmäch ti gen Stall bur schen ge wor den war, 
den er von Dou glas mit ge bracht hat te – wie lan ge war das her? 
Kurz vor Wall ace’ Auf stand. Bei Chris ti Wun den – acht Jah re …

»Jetzt komm erst mal zu Atem«, sag te Sim, »ehe du ver suchst 
zu re den.«

»Ob wohl es schon gut wäre, wenn wir so schnell wie mög lich 
er fah ren, war um du es so ei lig hast,« murr te Seg rave.

Hal sah, dass Bruce’ Au gen ge reizt fl a cker ten.
»Wir sind hier nicht auf Ros lin Glen, My lord«, sag te Bruce mit 

be tont ru hi ger Stim me, und Seg rave zuck te zu sam men, als habe 
ihn et was ge sto chen.

Es war fast auf den Tag ge nau vor ei nem Jahr, er in ner te sich 
Hal, dass Seg rave ei nen Über fall wie die sen hier so ka ta stro phal 
ver patzt hat te, dass die eng li schen Streit kräf te in ner halb we ni-
ger Stun den vom Ro ten John Co myn, Sir Si mon Fra ser und Sir 
Hen ry Si entc ler, Hals gleich na mi gem Ver wand ten von Ros lin, 
in alle Win de zer streut wor den wa ren.

Die dann alle prompt nach Herd mans ton ge zo gen wa ren und 
das An we sen nie der ge brannt hat ten. Bei dem Ge dan ken dar an 
koch te in Hal wie der die Wut hoch. Ver wandt oder nicht, die 
Sie ntcl ers von Ros lin wa ren auf schot ti scher Sei te ge we sen und 
Hal Si entc ler von Herd mans ton war jetzt auf Bruce’ Sei te. Und 
Bruce war aufsei ten der Eng län der. Wie der mal.

Der Preis da für, dass er Bruce ge folgt war, war hoch – al ler-
dings nicht für Bruce selbst, der die Toch ter des mäch ti gen Earls 
von Uls ter zur Frau ge nom men und dazu neue Län de rei en und 
die er neu te Gunst ei nes al ten Kö nigs ge won nen hat te, der sich 
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im Win ter sei nes Le bens be fand und doch bis her schon zwei 
Kin der mit dem jun gen fran zö si schen Ding ge zeugt hat te, das 
jetzt sei ne Kö ni gin war.

In zwi schen hat ten die Sie ntcl ers von Ros lin na tür lich auch 
das Knie ge beugt und dem Kö nig die Füße ge küsst. Und Ed-
ward, der es für rich tig hielt, den Samt hand schuh über sei ne 
ei ser ne Faust zu zie hen, hat te ih nen gnä digst ihre Län de rei en 
wie der ge ge ben.

Hal sah, wie Seg rave un be wusst an sei ne Sei te fass te, wo er sich 
drei Rip pen ge bro chen hat te, als er vom Pferd ge stürzt und Sir 
Si mon Fra ser und den an de ren di rekt vor die Füße ge fal len war, 
wo mit sei ne Wür de und ver mut lich gleich zei tig auch sein Ver-
mö gen da hin war, weil sie ihm Lö se geld ab press ten.

Aber noch schlim mer war der Mo ment ge we sen, als Fra ser 
sich da für aus sprach, alle Ge fan ge nen zu tö ten, Lö se geld oder 
nicht. Es war schließ lich ge lun gen, ihn um zu stim men, aber der 
Schreck saß Seg rave noch im mer in den Kno chen.

Jetzt war Sir Si mon Fra ser der Fels in der Bran dung für die 
schot ti schen Lords, die an je nem Tag bei Ros lin Glen da bei ge-
we sen wa ren, und je nä her Seg rave ihm kam, des to drin gen der 
wur de sein Ver lan gen, diese Bla ma ge wie dergut zu ma chen. Bru-
ce da ge gen schien ent schlos sen, die Er in ne rung dar an wach zu-
hal ten, und Seg raves Ge sicht wur de im mer fi ns te rer.

»Was hast du ge se hen?«, bell te Seg rave jetzt, und der Hun de-
jun ge, nach dem er sich den Re gen aus dem Bart ge stri chen und 
über das schmut zi ge Ge sicht ge wischt hat te, stieß her vor:

»Frau en, My lord. Auf der an de ren Sei te des Hü gels.«
Eine Stil le trat ein, und die Män ner, die be reits be gon nen hat-

ten, ih ren gro ßen Strei tros sen die war men De cken ab zu neh-
men, zö ger ten und frag ten sich, ob das über haupt not wen dig 
sei. Die ver dreck ten Schot ten sa hen sich wort los an und pack ten 
le dig lich ihre Jed burgh-Lan zen et was fes ter.

»Frau en?«, wie der hol te Seg rave ver blüfft.
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»Wie vie le, Jun ge?«, frag te Hal.
»Ein Dut zend un ge fähr«, er wi der te der Hun de jun ge, der end-

lich wie der ru hig at men konn te, und mit der gan zen Er fah rung 
sei ner knapp zwan zig Jah re füg te er hin zu: »Hüb sche Wei ber, in 
schö nen Ge wän dern.«

»Was im Na men al ler Hei li gen macht ein Dut zend Wei ber hier 
drau ßen?«, frag te Seg rave är ger lich.

Un ter den Män nern, die hin ter Bruce stan den, er hob sich lei-
ses Ge mur mel. Der Earl lä chel te freund lich.

»Mei ne Jungs hier mei nen, es könn ten El fen sein, My lord«, 
er klär te er. »Viel leicht sind sie das wirk lich. El fen. Feen. Zau ber-
volk. He xen.«

Bei je dem die ser Wor te wur den die Män ner un ru hi ger und 
mach ten Ab wehr zei chen ge gen das Böse, man che be kreu zig ten 
sich, an de re ver trau ten auf Ges ten aus frü he ren Zei ten, die sie 
has tig und ver stoh len aus führ ten.

»Ge lobt sei Chris tus«, brumm te Sim.
»In Ewig keit«, mur mel ten die Män ner. Hal seufz te. Er wuss te, 

dass Bruce Seg rave pro vo zie ren woll te, da bei aber ver gaß, wie 
das auf je man den wirk te, der an sol che Din ge glaub te. Nur der 
Hun de jun ge hat te es ge wagt, auf die Kup pe des Hü gels zu rei-
ten, und Hal war stolz ge we sen, dass er den Mut dazu hat te. Jetzt 
war noch mehr Mut nö tig.

»Viel leicht ist es ein Dorf fest«, sag te er, und Bruce und Seg rave 
starr ten ihn rat los an.

»Ein Dorf fest?«
»Viel leicht sind es ja Jung frau en«, warf Sim grin send ein, »die 

da ge rei nigt wer den.«
Der Hun de jun ge, dem beim Ge dan ken an sein Wag nis noch 

im mer die Knie zit ter ten, war über zeugt, dass es El fen wa ren, 
denn ihr Tan zen hat te äu ßerst merk wür dig ge wirkt, und eine 
da von war mit Si cher heit eine Sumpf he xe ge we sen, der Grö ße 
und der rau en Stim me nach zu ur tei len. Doch er war sich nicht 
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völ lig si cher und woll te vor Lord Hal nicht wie ein Dumm kopf 
da ste hen.

»Sie ha ben ge tanzt«, sag te er. »In ei nem gro ßen Kreis.«
Jetzt pack te alle das kal te Grau en. Frau en, die al lein tanz ten, 

wür den den Zorn der Kir che auf sich zie hen, denn das ta ten nur 
Sün der, Hei den und die vom Teu fel Be ses se nen. Und das Tan-
zen in ei nem ge hei men Kreis war ein so schlim mes He xen werk, 
dass alle Frau en mit ein an der be stimmt auf dem Schei ter hau fen 
lan den wür den.

»Sumpf he xen also«, knurr te Bang tail Hob, der hin ter Hal 
stand, und die Män ner brumm ten zu stim mend.

»Ge lobt sei Chris tus«, wie der hol te Sim, aber die ge mur mel te 
Ant wort ging un ter, als ein Mann aus dem Trupp hin ter Seg rave 
schrie: »El fen? Zau ber volk? Wenn Ihr Angst habt, My lords, dann 
über lasst die Sa che bra ven, auf ge klär ten Män nern, näm lich uns 
eng li schen Chris ten.«

Al les dreh te sich um zu Sir Ro ger Ma len faunt. Sein dunk les 
Ge sicht war rot vor Zorn. Bruce’ freund li ches Lä cheln heiz te sei-
nen Zorn noch wei ter an. Dies wa ren die Män ner, die ihn einst 
mit dem Lö se geld für die Grä fi n Isa bel la von Bu chan über töl-
pelt hat ten, und selbst wenn es ihn nichts ge kos tet hat te, war 
Ma len faunts Stolz emp fi nd lich ver letzt wor den.

Hal dach te nur dar an, wie er Is abel, als sie aus Ma len faunts 
Ge fan gen schaft be freit wor den war, in sei ne Arme ge schlos sen 
hat te. Und nur ein paar Wo chen spä ter hat te das Ge met zel bei 
Fal kirk al les zu nich tege macht, und Is abel war ge zwun gen wor-
den, wie der zu ih rem Mann zu rück zu keh ren. Hal hat te sie seit-
dem nicht mehr ge se hen, aber es war wie eine alte Wun de, die 
noch im mer schmerz te.

Seg rave be trach te te Ma len faunt mit Wi der wil len. Über die-
sen Rit ter aus Ber wick hör te man ziem lich un ap pe tit li che Din-
ge. Doch jetzt muss te er dem Mann zu stim men. Er merk te, dass 
auch an de re sich be reits in die Sät tel ih rer mäch ti gen Pfer de ge-
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schwun gen hat ten, ihre ho hen Topf hel me auf setz ten und sich 
von den Knap pen Lan ze und Schild brin gen lie ßen.

Er woll te auf Clif ford war ten, doch er frag te sich, ob es sich 
bei den Frau en viel leicht um die Hu ren der Re bel len han del-
te, wenn ja, dann hät ten sie viel leicht In for ma tio nen für sie …

»Ho len wir uns also ein paar von die sen jung fräu li chen El-
fen«, sag te Seg rave auf Fran zö sisch zu Ma len faunt, »wir wer den 
sie dann hier schon rei ni gen.«

»My lord …«, be gann Hal war nend, doch er un ter brach sich, 
als die Kampf rosse sich schnau bend und schlamm sprit zend in 
Be we gung setz ten. Je mand schrie: »Il est hau lt«, als ginge es auf 
die Jagd.

Doch Seg rave sah den Zorn in Hals wet ter ge gerb tem Ge sicht 
mit den wei ßen Fält chen um die Au gen. »Wir wer den ja se hen«, 
er klär te er und hob die Hand, um sich vor den auf fl ie gen den 
Erd klum pen der da von stür men den Pfer de zu schüt zen.

In der ge spann ten At mo sphä re er tön te Bruce’ Stim me.
»Da – eine Eu rer Feen, My lord.«
Sie dreh ten sich um und sa hen ge ra de noch die fl ie gen den Rö-

cke, dann war die Ge stalt ver schwun den.
»Die wür de ich aber nicht wol len«, sag te Sim Craw lang-

sam, und Seg rave wand te sein Pferd um und sah in das Ge-
sicht mit den bu schi gen schwar zen Au gen brau en, das hin ter 
dem  eben so schwar zen Bart fast ver schwand. Un ge rührt saß 
Sim da und drück te die gro ße Arm brust, die er zum Schutz 
vor dem Re gen ein ge wi ckelt hat te, ge gen sei nen mäch ti gen 
Kör per. »Ich hab die Wei ber lie ber, wenn sie ge scho ren sind«, 
sag te er tro cken.

Es dau er te ei nen Au gen blick, bis Seg rave be grif fen hat te, dann 
brüll te er sei nen er schro cke nen Knap pen an: »Hol sie zu rück! 
Hol sie zu rück – ver dammt noch  mal …!«

Er woll te sich an Bruce wen den, doch es war zu spät. Er hat-
te des sen laut lo ses Si gnal nicht ge se hen, jetzt sah er nur noch 
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den Wap pen rock, dem eine Hand voll Rei ter folg ten, nach Wes-
ten ver schwin den.

Ver rat. Die ser Ge dan ke dräng te sich Seg rave auf, und er emp-
fand Wut und Angst zu gleich. Eine Fal le, bei Gott, und Clif ford 
lag noch weit zu rück, und Bruce ritt auf und da von und ließ ihn 
mit ei ner wei te ren Schlacht ge gen die Schot ten al lein, die er un-
mög lich ge win nen konn te. Bei dem Ge dan ken spür te er, wie es 
ihm kalt den Ma gen zu sam men zog, und er dreh te sich um und 
blick te auf sei ne letz ten zwan zig Mann, wäh rend die ers ten hun-
dert über dem Hü gel ver schwan den.

Ma len faunt hat te die Frau en so fort ge se hen, wie sie ihre Rö cke 
zu sam men raff ten und in den schüt zen den Wald rann ten wie 
Hüh ner vor dem Fuchs. Er stieß ein lau tes Joh len aus, nahm den 
un be que men gro ßen Helm vom Kopf und schleu der te ihn fort, 
zu sam men mit der Lan ze, um eine Hand frei zu ha ben, dann 
setz te er mit dem Pferd hin ter her und lehn te sich im Sat tel zur 
Sei te, um die Flüch ten de bes ser pa cken zu kön nen.

Die Män ner hin ter ihm hiel ten Ab stand, haupt säch lich weil 
sein mäch ti ges Pferd so  viel Schlamm auf warf, wäh rend die Rit-
ter links und rechts dem Bei spiel Sir Ro bert Ma len faunts folg ten, 
in dem sie Hel me und Lan zen mit be denk li cher Un be küm mert-
heit im vol len Ga lopp fort schleu der ten.

Sie sa hen, wie Ma len faunt jetzt das Tem po ver lang sam te und 
sich her un ter beug te, um den rich ti gen Mo ment für sei nen Griff 
nach der Frau mit dem Kopf tuch ab zu pas sen. Sie sa hen, wie 
sich die Frau um dreh te. Kopf tuch und Ge bän de fl o gen durch 
die Luft und ga ben eine wil de, ver laus te Haar mäh ne frei, das 
bär ti ge Ge sicht war zu ei ner häss li chen Frat ze ver zerrt, und Ma-
len faunt hat te ge ra de noch Zeit, sei nen ent setz li chen Irr tum zu 
be mer ken, da hock te der Mann auch schon am Bo den, hat te die 
zwei hän di ge Axt aus den Rö cken her vor ge zo gen und schwang 
sie ge gen die Bei ne des Des triers.

Es war Ma len faunts Ret tung. Denn ge ra de als er durch die Luft 
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fl og und sich in ei nem Durch ein an der aus Moos und Bäu men 
und Him mel über schlug, ka men von zwei Sei ten des Wal des 
gan ze Wol ken von Pfei len an ge schwirrt. Da zwi schen stürm te 
ein zer lump ter, aber ent schlos se ner Hau fen Speer kämp fer her-
vor, zu dem sich die als Frau en ver klei de ten Män ner jetzt eben-
falls ge sell ten. Die Fal le schnapp te zu.

Seg rave, der noch am Fuß des Hü gels stand, hör te, wie das 
freu di ge Joh len sich in ängst li ches Ge schrei ver wan del te, und 
fühl te fast, wie die Schlä ge auf die Schil de der Kämp fen den ha-
gel ten, die er zwar nicht se hen, aber selbst aus die ser Ent fer nung 
durch sei nen gro ßen Ei sen helm hin durch hö ren konn te. Er trieb 
sein gro ßes Kampf ross an und ritt den auf ge weich ten Hü gel hin-
auf, sei ne Hand voll Män ner hin ter ihm her.

Er sah mit ei nem Blick, dass al les ver lo ren war, als er den 
Kamm er reich te. Pfer de la gen wie hernd und um sich schla gend 
am Bo den, an de re ga lop pier ten ziel los um her, Rei ter be müh-
ten sich auf zu ste hen. Über all steck ten Pfei le, im Bo den, in Men-
schen und Tie ren, und jetzt nä her te sich ein dunk les, be droh li-
ches Di ckicht aus Speer spit zen – min des tens drei hun dert Mann. 
Alle Män ner, die mit Ma len faunt ge rit ten wa ren, hat ten ihre 
Pfer de ver lo ren und irr ten wie ver lo re ne Scha fe um her.

Er sah auch den Mann in Schwarz, die sil ber nen cin quef oils wie 
Ster ne auf Tu ni ka und Schild, und sein Herz fi ng an, wie wild 
zu schla gen vor Ge nug tu ung. Das war Fra ser, der ihn in Ros-
lin Glen fast ver nich tet hät te. Bei Gott, dach te Seg rave sich, das 
macht er nicht noch  mal.

Ein Schwarm von Pfei len warf den Mann ne ben ihm aus dem 
Sat tel, und das gro ße frie si sche Schlacht ross ga lop pier te mit 
zwei Pfei len in der Brust schrill wie hernd vor Schmerz wei ter. 
Schließ lich brach es zu sam men, es trat um sich, und aus Nase 
und Maul si cker te Blut in den Moor bo den.

Die Män ner um Seg rave zö ger ten, in eine He cke aus Speer spit-
zen zu rei ten, die von etwa sech zig Bo gen schüt zen aus Sel kirk 
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ver stärkt wur de, aber er war jetzt von ei ner blin den Wut ge trie-
ben und dach te gar nicht dar an, ste hen zu blei ben.

Hal sah ihn an kom men, sah ihn an grei fen – doch dann lach te 
Bruce plötz lich über sein gan zes brei tes Ge sicht mit dem Tanz-
meis ter bärt chen und deu te te auf die Rü cken der Bo gen schüt-
zen. Er nahm sei nen gro ßen Helm ab, ließ ihn fal len und gab 
sei nem Pferd die Spo ren.

Er hat te sie per fekt um run det, und jetzt war es we ni ger ein 
Kampf als eine Hetz jagd. Die Bo gen schüt zen hör ten das Don-
nern der Hufe ge ra de recht zei tig, um ihre Tä tig keit zu un ter bre-
chen, dann sa hen sie mehr als zwan zig brül len de Schot ten, die 
von hin ten auf ih ren schnel len klei nen Hoch land pfer den auf 
sie zu ka men.

Hal dräng te sich durch die Men ge, wo bei er ver such te, sein 
Pferd un ter Kon trol le zu be hal ten und gleich zei tig Schwert hie be 
aus zu tei len, doch er war sich si cher, dass er nie man den ge trof-
fen hat te, sein Pferd war kein Schlacht ross. Er sah, wie Bang tail 
Hob zu sam men mit ein paar an de ren fl ie hen de Schot ten ver-
folg te und sie auf ih ren kurz bei ni gen Pferd chen im Ga lopp ein-
zu krei sen ver such te, aber sie wa ren eher das Kämp fen zu Fuß 
ge wohnt. Hal rief ih nen et was zu, aber sei ne Stim me dröhn te 
ihm in dem gro ßen Helm in den Oh ren, dass er fast taub wur de.

Er nahm den Helm ab und deu te te brül lend und ges ti ku lie-
rend in eine Rich tung, bis sie alle ver stan den hat ten und ihre 
Pfer de auf die Speer kämp fer zu trie ben, die sich ver zwei felt be-
müh ten, ei nen Ring zu bil den.

Zu spät, dach te Hal und brach te sein Pferd zum Ste hen, wäh-
rend er ver such te, sei nen Helm am Gür tel fest zu ma chen. Se-
graves Rei ter, die ein zeln oder zu zweit an ka men, gin gen schon 
da zwi schen, sie such ten nach Lü cken zwi schen den Spee ren 
und rit ten die Män ner in den schlam mi gen Gras bo den, und 
aus den ent schlos se nen Speer kämp fern war plötz lich ein fl üch-
ten der Hau fen ge wor den.
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Schwert klir ren er tön te, und Hal dreh te sich um. Er sah Bruce, 
der auf recht und fest im Sat tel sei nes mäch ti gen Des triers saß, 
der un ter sei ner star ken Hand un ru hig tän zel te und stampf te 
und mit den rie si gen Hu fen die Erde auf warf. Und mit ei nem 
Schreck, der ihm fast das Herz still ste hen ließ, er kann te Hal den 
Hü nen, der mit Bruce kämpf te.

Das rot gol de ne Haar war stumpf und jetzt mit Grau durch-
zo gen, der Bart lang und zot te lig, wie da mals, als Hal ihn zum 
ers ten Mal ge se hen hat te und ehe er säu ber lich ge stutzt wur de, 
wie es die Wür de als Re gie rungs rat von Schott land ver lang te. 
Doch noch im mer war er eine im po san te Er schei nung – Him-
mel, er war noch grö ßer, als Hal ihn in Er in ne rung hat te – und 
noch im mer ließ er sei nen An dert halb hän der ohne sicht ba re 
An stren gung in ei ner Hand wir beln, in der an de ren hielt er den 
ram po nier ten Schild mit den Spu ren sei nes Wap pens – ei nem 
wei ßen stei gen den Lö wen auf ro tem Grund.

Wall ace tat ei nen Schritt vor, täusch te an, schlug zu und sprang 
zu rück. Bruce, der sich ge nau so leicht und un an ge strengt be weg-
te wie Wall ace, pa rier te, und die Klin gen klirr ten. Das Schlacht-
ross mit dem ele gant ge schwun ge nen Hals schnaub te und ver-
such te sich auf zu bäu men und zu zu schla gen, wur de von sei nem 
Rei ter aber zu rück ge hal ten.

»Ver schwin det«, sag te Bruce kalt. »Wenn Ihr klug seid, geht Ihr 
zu rück nach Frank reich – aber auf je den Fall geht! Der Krieg ist 
so gut wie be en det, und Ihr seid er le digt. Glaubt mir.«

»Und Ihr, mein lie ber Lord von Car rick«, sag te Wall ace und 
grins te in sei nem wir ren Bart, »Ihr geht am bes ten zum Teu fel. 
Und wenn Ihr von die sem rie si gen Viech runt er steigt, auf dem 
Ihr da sitzt, seid Ihr eben falls er le digt. Glaubt mir.«

Ir gend je mand rief et was, und Hal sah eine ren nen de Ge stalt, 
die er gut kann te, ei ner der Män ner von Wall ace – der loya le Fer-
gus, sein schwar zer Le der pan zer fl e ckig und zer kratzt.

Mit Fer gus, der ihm mit sei ner Breit axt Rü cken de ckung gab, 



23

zog Wall ace sich vor sich tig zu rück. Er er war te te of fen bar, Bruce 
wür de ihn ver fol gen, und auf sei nem Ge sicht zeig te sich Über-
ra schung, als das nicht ge schah. Hal sah, dass Bang tail Hob und 
Ill made Jock sie um kreis ten, und mach te ih nen mit Bli cken klar, 
dass das nicht nö tig war. Wenn dies hier in ei nem Zwei kampf 
en de te, dann war es al lein Bruce’ An ge le gen heit, ob wohl ihm 
bei dem Ge dan ken daran schon schlecht wur de. Und noch 
schlech ter wur de ihm bei dem Ge dan ken, dass er hier Leu te 
nie der ge rit ten hat te, mit de nen er viel leicht einst Sei te an Sei te 
ge kämpft hät te. So  weit sind wir ge sun ken, dach te er bit ter, dass 
selbst die Bes ten un ter uns nur noch den ei nen Wunsch ha ben, 
sich ge gen sei tig um zu brin gen.

»Geht nach Frank reich, Will«, wie der hol te Bruce lei se. »Wenn 
Ihr hier bleibt, be deu tet das Eu ren Tod.«

»Wenn ich hier blei be«, sag te Wall ace in gu tem Fran zö sisch, 
wäh rend er sich im mer wei ter un ter die trop fen den Bäu me zu-
rück zog, »kommt Ihr nicht zum Zuge.«

Da mit ver schwand er – wie eine Geis ter er schei nung. Hal hör-
te, wie Seg rave dem ge ra de an ge kom me nen Clif ford et was zu rief 
und laut fl uch te, weil Wall ace und Sir Si mon Fra ser ver schwun-
den wa ren.

Bruce, der bis jetzt ent geis tert auf die Stel le ge starrt hat te, wo 
Wall ace ver schwun den war, blick te zu Hal hin über. Er wirk te 
nie der ge schla gen.

»Kein Wort«, sag te er und wand te sich ab. Hal über leg te, ob 
er da mit sein ei ge nes Vor ha ben an deu ten woll te oder Seg rave 
ge gen über zu gab, dass er Wall ace hat te ent kom men las sen. Sim 
Craw war ge ra de da zu ge tre ten und hat te es eben falls ge hört. Er 
schnief te, dann blies er Rotz und Re gen was ser aus der Nase und 
in ter pre tier te es auf sei ne Wei se.

»Ver dammt und zu gen ähnt! Wenn Black John hört, dass wir 
Will Wall ace in der Hand hat ten und dass wir ihn wie der ha ben 
lau fen  las sen …« Er schwieg, denn mehr brauch te er nicht zu sa-
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gen. Der Re gen hör te auf. Die Son ne kam her aus, und die Brach-
vö gel schrien, als hät te es hier bei She ean Stank et was wie Schre-
cken, Blut und Tod nie ge ge ben.

»El fen«, brumm te der Hun de jun ge Bang tail be schämt zu, als 
er die To ten in ih ren Frau en klei dern be trach te te.

ABTEI VON CAMBUSKENNETH, STIRLING
AM TAG DES HEILIGEN TERNAN, 

JUNI 1304

»Ihr habt Euch eine gute Ge le gen heit ent ge hen las sen, My lord.«
Bruce hob nicht den Kopf, son dern ließ le dig lich sei ne Au gen 

zu Bi schof Wish arts breit grin sen dem Ge sicht wan dern, auf dem 
im fl a ckern den Ker zen licht gro tes ke Schat ten la gen.

»In die sem Spiel ist ein Bi schof zu  viel«, knurr te er, wor auf 
Wis hart lei se lach te und Hal mit ge run zel ter Stirn wie der ein-
mal fest stell te, dass er mit dem Schach spiel nur un zu rei chend 
ver traut war. Er war sich si cher, dass er ei nen Feh ler ge macht hat-
te, aber Bruce hat te die Ge le gen heit nicht ge nutzt. Oder war das 
ein raf fi  nier ter Zug ge we sen, um ihn in noch grö ße re Schwie-
rig kei ten zu lo cken?

»Ja, stimmt«, hör te man Kirk pa tricks raue Stim me aus dem 
Hin ter grund. »Hier ist noch ei ner.«

Eine Ge stalt in brau ner Kut te und mit Ton sur feg te an ihm 
vor bei und trat ins Licht, so schnell, dass die Ker zen fl am me fl a-
cker te und die Schat ten wild tanz ten. Hal sah, dass er für ei nen 
Prä la ten er staun lich jung war, sein run des Ge sicht wirk te glatt 
und weich, aber sei ne dunk len Au gen ver rie ten Klug heit. Der 
Bauch an satz pass te nicht so recht zu den schlan ken Hän den, 
von de nen er jetzt eine aus streck te .

»Ge lobt sei Chris tus«, sag te der Prä lat et was atem los.
»In Ewig keit.«
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Bruce er hob sich und küss te pfl icht schul digst die Hand, dann 
run zel te er die Stirn.

»End lich«, sag te er mür risch. »Wir ha ben ge war tet, Exzellenz, 
und die Zeit, die ich nicht an der Sei te des Kö nigs ver brin ge, ist 
knapp be mes sen.«

»Wie geht es dem ed len Kö nig von Eng land?«, frag te Lam ber-
ton gut ge launt.

»So gut, dass es schon fast un er träg lich ist«, er wi der te Bruce 
mit iro ni schem Lä cheln. »Er sitzt in Stir ling und spielt mit sei-
nen teu ren Spiel sa chen, und sei ne Frau und ihre Hof da men 
dür fen ihm durch ein run des Fens ter zu se hen, das er ex tra hat 
ein bau en las sen. Es scheint den Da men ein gro ßes Ver gnü gen 
zu sein, wäh rend des Nä hens zu be ob ach ten, wie schwe re Stein-
ku geln ge gen Mau ern ge schleu dert wer den. Und sei ne zwei Kin-
der krei schen vor La chen.«

»Wie ich höre, hat er zwei gro ße Ma schi nen«, er klär te Lam ber-
ton. Er nahm ei nen Be cher Wein, den Wi shart ihm reich te, und 
ließ sich zu frie den seuf zend da mit nie der.

»Eine nennt er ›Seg rave‹, glau be ich, die feu ert gro ße, schwe re 
Ku geln – was ich sehr pas send fi n de. Das weiß ich aus den Be-
schwer den all der Äbte, de nen man zum Bau das Blei von den 
Dä chern ge nom men hat.«

»Dann soll tet Ihr um gu tes Wet ter be ten, sonst wer den wir alle 
nass«, er klär te Bruce säu er lich. »Cam bus kenn eth hat auch sein 
Dach ver lo ren, bis auf das Stück über dem Al tar, da mit we nigs-
tens Gott nicht un ge hal ten ist. Und Ed ward Plan ta ge net hat jetzt 
zwölf die ser Kriegs ma schi nen. Eine da von ge hört mir, sie wur-
de nach Lochm aben ge schickt – nur der Wur farm fehlt, der ist 
auf wun der ba re Wei se auf den fal schen Weg ge ra ten und wird 
zu spät kom men, um von Nut zen zu sein.«

»Er hat auch grie chi sches Feu er, wie ich höre«, füg te Wi shart 
hin zu und schüt tel te miss bil li gend den Kopf, »und Waf fen, die 
beim Plat zen Feu er und Schwe fel reg nen las sen.«
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Ei nen Mo ment war es still. Hal wuss te nicht, was die an de ren 
dach ten, aber er selbst be wun der te im Stil len diese Waf fen, die 
mit gro ßen Feu er stö ßen Erde und Stei ne in die Luft schleu der-
ten. Und Feu er, das wie Was ser fl oss und nicht ge löscht wer den 
konn te. Doch die Mau ern von Stir ling wa ren zwar ver sengt und 
vol ler Nar ben, aber sie hiel ten stand.

»Ja, rich tig«, sag te Lam ber ton plötz lich und rieb die Hän de, 
als wol le er sie am Feu er wär men. »Kei ne Angst – Stir ling wird 
stand hal ten, auch wenn al les an de re in Trüm mern liegt. Der 
jun ge Olip hant hat dort gan ze Ar beit ge leis tet.«

»Der jun ge Olip hant hält aus, weil Longs hanks sei ne Ka pi tu-
la ti on nicht an ge nom men hat«, er klär te Bruce nüch tern. »Er hat 
sie vor ei ner Wo che an ge bo ten. Der Kö nig möch te sei ne neu es te 
Ma schi ne in Ak ti on se hen, den gro ßen War wulf. Man braucht 
fünf zig Leu te, um sie zu be die nen, und Ed ward ist ent schlos sen, 
Olip hant da mit erst noch ein paar Stei ne an den Kopf zu wer-
fen, ehe der Mann her aus kommt.«

Wie der herrsch te Stil le, in der man das lei se Schlur fen wei cher 
Schu he hör te. Lam ber ton seufz te.

»Da mit hät ten dann end lich alle auf ge ge ben«, sag te er. »Bis 
auf Wall ace.«

Bruce warf dem Bi schof ei nen erns ten Blick zu. Lam ber ton 
ver dank te sei nen Pos ten Wall ace, der ihn ein ge setzt hat te, als er 
Reichs ver we ser war und je den Ad li gen brauch te, den er nur auf-
trei ben konn te. Bruce frag te sich, wie ernst es dem Bi schof mit 
sei nem Pfl icht ge fühl war.

An de re stu re Köp fe, die man end lich über re det hat te auf zu-
ge ben, wa ren an fangs noch von Ed wards Be din gun gen aus ge-
schlos sen wor den. Doch selbst ih nen war schließ lich ver ge ben 
wor den, von ei nem Longs hanks, der aus all sei nen frü he ren Ver-
su chen ge lernt hat te und es jetzt ab wech selnd mit dem Samt-
hand schuh und der ei ser nen Faust ver such te.

Al len hat te er ver zie hen – bis auf Wall ace.



27

»Das ist ein Pro blem, über das wir jetzt spre chen müs sen«, 
fi ng Bruce an, doch dann ver stumm te er, als eine neue Ge stalt 
im Licht er schien. Ge beugt, mit ei nem Ge sicht wie ein al ter Ha-
bicht und sträh ni gem grau em Haar, das un ter ei nem ko ni schen 
Filz hut her aus hing, nick te der Mann und dank te Kirk pa trick lei-
se, der ihm auf den Stuhl half. Den Be cher Wein lehn te er mit 
ei ner mü den Hand be we gung ab.

»John Duns«, ver kün de te Bi schof Wi shart, und der Mann mit 
dem gelb li chen Ge sicht brach te ein müh sa mes Lä cheln zu stan-
de. Bruce kann te den Pries ter dem Na men nach – ein Mann mit 
ei nem mes ser schar fen Ver stand –, aber sein Aus se hen scho ckier-
te ihn, denn der Geist li che war kaum vier zig Jah re alt.

»Der neue Herr von Ann and ale«, sag te Duns mit lei ser Stim-
me, wo bei er Bruce an sah. »Der Ti tel, mit dem Ihr An spruch auf 
den Thron von Schott land habt. Des halb seid Ihr doch hier.«

»Ich bin hier, weil es für das Reich not wen dig ist«, er wi der te 
Bruce. »Es braucht ei nen Kö nig.«

»Ganz rich tig«, sag te Wi shart ru hig, ehe je mand et was sa gen 
konn te. »Lasst uns erst Gott dar um bit ten, dass je der An we sen de 
hier die ses Tref fen ge heim hält, da mit es nie man dem zu Oh ren 
kommt, der ge gen uns ist. Bei Strafe des ewi gen Höl len feu ers – 
es darf nichts da von be kannt wer den.«

»Und bei der Geld stra fe, die wir be schlos sen ha ben«, füg te 
Lam ber ton eben so lei se hin zu, »die ein gan zes Land in den Ruin 
trei ben wür de, ganz zu schwei gen von ei nem klei nen Prä la ten. 
War das ei gent lich un be dingt no twen dig?«

»War es. Aber jetzt wol len wir zum hei li gen Ägi dius be ten«, 
er wi der te Wi shart fest, »dem Schutz hei li gen der Krüp pel und 
Bett ler, dass es nie so  weit kom men möge.«

Das lei se, from me Ge mur mel der Geistlichen er hob sich, und 
vor Bruce’ in ne rem Auge er schien das Ge sicht sei nes Va ters. Für 
ihn wür de man auch noch Ge be te mur meln, dach te Bruce, Ge-
be te, die das Klos ter von Holm um kreis ten wie ge fan ge ne Vö gel. 
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Er ver such te, den Al ten in ei nem freund li che ren Licht zu se hen, 
als er es für ge wöhn lich tat, aber es ge lang ihm nicht.

Er er in ner te sich an ei nen from men, schwer fäl li gen al ten 
Mann. Auch an ver brann te Bü cher er in ner te er sich, und an eine 
zer bro che ne Lau te. An Prü gel, wenn er den Leh ren »des gott ver-
las se nen Al ten« zu viel Auf merk sam keit schenk te.

Der gott ver las se ne Alte war sein Groß va ter ge we sen, der ihm 
den An spruch der Bruces auf den Thron Schott lands ein ge bläut 
und gleich zei tig ver ächt lich er klärt hat te, dass sein Sohn für die-
se Rol le völ lig un ge eig net sei. Und mit Recht, wie Bruce dach-
te. Sein Groß va ter hat te un er müd lich dar an ge ar bei tet, den An-
spruch der Bruces zu fes ti gen. Mein Gott, hat te man ihn nicht 
des we gen »den Mit be wer ber« ge nannt? Sein Va ter da ge gen hat te 
bis auf eine ängst lich vor ge tra ge ne Bit te an Longs hanks herz lich 
we nig dazu bei ge tra gen.

Doch als er dann hör te, dass sein Va ter ihm eine letz te Bot-
schaft hin ter las sen hat te, die Kirk pa trick ihm über brin gen soll te, 
hat te Bruce’ Herz ei nen klei nen Freu den sprung ge tan. Viel leicht 
hat te der Alte doch noch ei nen Fun ken Lie be für ihn emp fun den, 
auch wenn ihr Ver hält nis durch die ge mein sa me Ver an la gung zu 
Wut aus brü chen und zur Stur heit im mer schlecht ge we sen war. 
Doch dann war auch diese Hoff nung zer sto ben, zum letz ten Mal.

Nicht ehe Longs hanks tot ist.
Kurz und bün dig war sie, diese letz te An ord nung, und sie ent-

hielt al les an Lie be, wozu der alte Bruce fä hig war. Das war das 
Ver mächt nis der Bruces – das und der Fluch des Mala chias, füg te 
er im Stil len hin zu, wäh rend er über sei ne bart lo se Wan ge strich.

Hal sah diese un be wuss te Be we gung und wuss te so fort, was 
in Bruce vor ging.

Kirk pa trick hat te es eben falls be merkt, und er und Hal tausch-
ten ei nen kur zen Blick, je der von ih nen wuss te von der Ge-
schich te, die et was mit ei nem frü he ren Bruce von Ann and ale 
zu tun hat te. Der hat te den from men Mann hin ter gan gen, weil 
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er ver spro chen hat te, ei nen ver ur teil ten Ver bre cher frei zu las sen, 
und ihn dann heim lich doch häng te. Der Pries ter war sehr ver-
är gert ge we sen und hat te die Bruces mit ei nem Fluch be legt, der 
noch wirk mäch ti ger wur de, als Mala chias schließ lich hei lig ge-
spro chen wur de.

Es hat te Bruce’ Va ter sehr be las tet, dar um hat te er ver sucht, 
den Fluch zu mil dern, in dem er ei nen Teil der Pacht gel der von 
Ann and ale da für be stimm te, die letz te Ru he stät te des Hei li gen 
in Clai rvaux für alle Zei ten mit Ker zen zu ver sor gen und Mes sen 
le sen zu las sen. Bruce muss te öf ter ge gen diese Furcht an kämp-
fen, als er sich ein ge ste hen woll te – was Kirk pa trick nur zu gut 
wuss te, des halb hat te er auch nie er wähnt, dass der Mann, der 
vor Jah ren sei nen letz ten stin ken den Atem zug an der Wan ge des 
jun gen Bruce aus ge haucht hat te, Mala chias hieß.

Kirk pa trick. Farb los wie Ha fer brei, mit ei nem Ge sicht, dem 
man so ziem lich alle Ei gen schaf ten nach sa gen konn te, au ßer 
Schön heit. Für die Bruces mehr als ein Die ner, aber we ni ger als 
ein Freund. Eine heim li che Waf fe, ein Frett chen, das man in die 
dun kels ten Lö cher schi cken konn te, um ver bor ge ne Wahr hei ten 
ans Licht zu brin gen – be son ders die Wahr hei ten um den Stein-
metz. Alle hier An we sen den dach ten, der Name des Stein metzen 
sei Ma non ge we sen, ein Ster ben der, der ein Ge heim nis hü te te, 
da war Bruce sich ganz si cher, und der das Ge heim nis mit ins 
Grab neh men wür de. Des halb hat te er sich da mals ganz nahe 
zu ihm hin ab ge beugt, in der Hoff nung, sei ne letz ten Wor te zu 
hö ren. Der Stein metz hat te Blut her aus ge würgt – zu sam men mit 
der letz ten Hos tie, ei ner wei ßen Ob la te, die wie ein Boot auf ei-
ner Blut wel le Bruce ins Ge sicht schwapp te.

Spä ter hat ten sich auf Bruce’ Ge sicht rote Pus teln ge bil det, die 
aber schnell weiß ge wor den wa ren – und jetzt wuchs an der Stel-
le kein Bart mehr. Bruce hielt die ses klei ne Un glück be reits für 
ei nen Teil des Flu ches – doch wenn er al les wüss te, dach te Kirk-
pa trick, wür de es ihn in größ te Un ru he ver set zen.



30

Als hät te er sei ne Ge dan ken ge le sen, ließ Bruce die Hand sin-
ken und kehr te wie der zu rück in die Ge gen wart die ses dunk len, 
un heim li chen Rau mes.

»Ich kann auf die Un ter stüt zung Eu rer Lordsc haf ten zäh len«, 
sag te er in Wish arts letz tes Amen hin ein. »At holl und Len nox 
sind mir auch si cher, dazu ein gro ßer Teil des nie de ren Adels 
wie zum Bei spiel Hay von Borth wick und Neil Camp bell von 
Loc hawe.«

»Auch die Bi schofs sit ze von St. An drews, Glas gow, Dun keld 
und Scone sind Euch si cher«, er klär te Wi shart mit ei ni gem Stolz, 
wo bei er Lam ber ton ein dring lich an sah, der lä chelnd über sein 
bart lo ses Kinn strich.

»Viel leicht auch Mo ray«, sag te er. »Und ganz be stimmt Bre-
chin. Den Abt von Inchc olm muss ich noch fra gen, aber wie ich 
höre, schätzt er Euch sehr, My lord.«

»Und den Abt von Ar bro ath könnt Ihr auch ha ben«, warf John 
Duns ein, »vor aus ge setzt, dass es sich da bei um mei nen Schrei-
ber Bern ard von Kilw inn ing han delt. Das ist ein gu ter Mann, der 
weiß, wie ich den ke, und die sen Pos ten ver dient. Longs hanks 
hat te ihn we gen sei ner Loya li tät zu Schott land sei nes Am tes im 
Klos ter Kilw inn ing ent ho ben.«

»In die sem Spiel wer den kei ne Bau ern ge krönt«, sag te Lam-
ber ton streng. »Nur Kö ni ge.«

Duns zuck te die Schul tern.
»Dies ist kein Schach spiel, My lords. Eher ein Pfer de markt, ob-

wohl Bern ard kei ner lei Ähn lich keit mit ei nem Pferd hat, auch 
wenn er wie ein Pferd schuf tet – und wahr haf tig auch ei nen 
ähn li chen Ap pe tit hat. Ob wohl es mir schwer fällt, ich ver si che-
re Euch, er ist zu gut für ei nen Schrei ber, der nach mei ner Rück-
kehr nach Pa ris ab ge scho ben wer den wür de.«

Es war schwer, dies al les zu ver ar bei ten, dach te Hal. Der eng-
li sche Kö nig war nur noch ein paar Mei len ent fernt und schleu-
der te Stei ne auf Stir ling, die letz te Fes tung des fehl ge schla ge-
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nen Auf stands, die noch stand hielt – und hier, in die sem en gen 
Raum hoch oben im Glo cken turm von Cam bus kenn eth, wur-
den be reits wie der Plä ne ge schmie det und ge gen sei ti ge Ge fäl lig-
kei ten aus ge han delt, um Ro bert Bruce zum neu en Kö nig Schott-
lands zu ma chen.

Doch es war nicht ge nug, dach te Hal. Zwei Earls, ein paar Bi-
schö fe und eine Hand voll klei ner Lords reich ten nicht als An-
hän ger schaft, wenn ein Mann Kö nig wer den woll te. Er war sich 
nicht be wusst, dass er die sen Ge dan ken aus ge spro chen hat te, bis 
es plötz lich still wur de und er merk te, dass alle ihn an starr ten.

»Kirk pa trick dort ken ne ich«, sag te John Duns lei se, in dem er 
Hal mit sei nen dunk len Au gen miss trau isch an sah. »Aber die-
sen hier nicht.«

»Hal – Sir Hen ry Si entc ler«, sag te Bruce kurz. »Von Herd mans-
ton.«

John Duns zog die Au gen brau en hoch und nick te.
»Ah ja – der jun ge Mann, der dem Earl von Bu chan Hör ner 

auf ge setzt hat. Wie ich höre, wird sei ne Frau, die Grä fi n Is abel, 
des halb jetzt hin ter Schloss und Rie gel ge hal ten wie eine Preis-
kuh. Diese Sün de hat Euch bei den we nig Glück ge bracht.«

Hal starr te ihn ei nen Mo ment an, ein Blick, der Bruce nicht 
ge fi el, denn er er in ner te an die Ruhe vor dem Sturm auf See.

»Und Ihr müsst John Duns sein, der von der Uni ver si tät Pa ris 
re le giert wur de«, er wi der te Hal schließ lich. »We gen Hu re rei, wie 
ich hör te. Und der jetzt lang sam an den fau len Säf ten stirbt, die 
sich da durch in sei nem Kör per ge sam melt ha ben.«

Die Ant wort war lei se und bos haft ge kom men, und Dun spitz-
te ver är gert die Lip pen. Wie ein Kat zen arsch, stell te Bruce amü-
siert fest. Hal lä chel te bit ter.

»Ich bin si cher, dass un se re Ein ma lig keit noch mehr für uns be-
reithält als diese Epi so den«, sag te er. Duns sah ihn über rascht 
an, dann wich die zor ni ge Röte aus sei nem Ge sicht, und sein 
Mund ver zog sich zu ei nem Lä cheln.
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»Ihr kennt mei ne Leh re?«, frag te er, und Hal mach te eine un-
be stimm te Hand be we gung.

»Wir ha ben es hier mit kei nem ge wöhn li chen klei nen Lord 
zu tun«, un ter brach Bruce, in dem er Hal leicht auf die Schul ter 
schlug, als woll te er ei nen be son ders klu gen Hund vor füh ren.

»Und Ihr kennt sie na tür lich auch«, sag te Duns tro cken zu 
Bruce ge wandt, »oder zu min dest weiß ich, dass Euer Bru der da-
mit ver traut ist.«

Bruce starr te ihn ver ständ nis los an. Der jun ge Alex an der Bru-
ce galt als der Ge lehr te der Fa mi lie und war an geb lich der bes te 
Stu dent der Uni ver si tät Cam bridge. Bruce selbst hat te im letz-
ten Jahr das Fest ge la ge für ihn aus ge rich tet, mit dem man den 
frisch ge ba cke nen Ma gis ter Art ium ge fei ert hat te – aber die An-
spie lung, dass der jun ge Mann der ein zi ge Ge bil de te der Fa mi-
lie sein könn te, är ger te ihn.

»Ich ken ne Eure Leh re von der hae cce itas, der Ein ma lig keit ei nes 
je den ein zel nen Men schen«, er wi der te er kurz. »Was al ler dings 
Eure Ar gu men te be züg lich Mariä un be fl eck ter Emp fäng nis be-
trifft, so bin ich nicht so recht über zeugt. Das ist So phis te rei … 
Nun, aber des we gen sind wir nicht hier.«

»Ihr habt recht, My lord«, un ter brach Hal, wor auf Bruce, der 
sich be lei digt fühl te, erst recht mür risch drein blick te. »Ich weiß 
nur zu gut, war um wir hier sind: ich und Kirk pa trick, weil der 
Lord von Ann and ale es be fi ehlt, und die Bi schö fe, weil wir ih-
ren Rat und ihre Un ter stüt zung brau chen. Aber war um die ser 
Mas ter Duns hier ist, das weiß ich nicht.«

Kirk pa trick, der wäh rend die ser Er klä rung von ei nem zum 
an de ren ge blickt hat te und bei der un ver schäm ten Be mer kung 
vom »klei nen Lord« von Herd mans ton un wil lig auf ge fah ren 
war, be wun der te jetzt den Mut, mit dem die ser sei ne Mei nung 
ge sagt hat te. Er war un ge hal ten über Duns’ Be mer kung, »Kirk-
pa trick ken ne ich«, das hat te so ne ben säch lich ge klun gen, wie 
wenn man ei nem Hund be ru hi gend das Ohr krault. Es stimm te 
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ja, er war Bruce’ Spür hund, aber ganz so scho nungs los woll te er 
nicht dar an er in nert wer den.

Er woll te ge ra de die schar fe Ant wort ge ben, die er sich in zwi-
schen zu recht ge legt hat te – da fi ng er ei nen Blick von Wi shart 
auf. Der Bi schof run zel te die Stirn, dass sei ne bu schi gen Brau-
en sich be rühr ten.

»Mas ter Duns hat ei nen schar fen Ver stand«, warf er be ru hi gend 
ein, ehe Kirk pa trick et was sa gen konn te, »und den wer den wir 
bei dem schwe ren Pro blem der Qua dra tur des Krei ses brau chen.«

»Rich tig«, er wi der te Bruce la ko nisch. »Wir müs sen ver su chen, 
die Co myns ins Boot zu ho len, ohne ih nen wirk lich zu sa gen, 
was wir vor ha ben.«

»Das ist tat säch lich ein Pro blem«, er wi der te Wi shart. »Und es 
gibt noch eins.«

Lam ber ton seufz te und mach te eine müde Hand be we gung. 
»Es hat kei nen Zweck, um die Sa che her um zu re den«, sag te er 
be stimmt. »Wir müs sen es schaf fen, die Co myns da von zu über-
zeu gen, dass un se re Sa che rech tens ist und dass der Earl von 
Ann and ale ei nen An spruch auf die Kro ne hat. Und noch mehr – 
wir müs sen es na tür lich vor ih nen und al len an de ren recht fer-
ti gen kön nen.«

»Recht fer ti gen?«
Bruce hat te auf säs sig das Kinn vor ge scho ben, aber die trot-

zi ge Un ter lip pe von frü her war längst ver ges sen. Jetzt wirk te er 
streng, wie ein Leh rer, der ei nen Schü ler zu recht wei sen muss.

»Ihr seid drauf und dran, ei nen Thron zu usur pie ren, My lord«, 
gab Lam ber ton tro cken zu be den ken. »Es wird al ler dings ein 
gu tes Ar gu ment nö tig sein, um Strat hearn und Bu chan und die 
Dun bars der Mark zu über zeu gen – und das sind nur ei ni ge –, 
dass Ihr ein Recht dar auf habt.«

»Ei nen Thron zu usur pie ren?«, bell te Bruce zu rück, so dass 
 Wi shart be schwich ti gend die Hand hob, doch sei ne Stim me 
klang fest.
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»Kö nig John Ball iol«, er klär te er und ließ den Na men im 
Raum ste hen, ein Stör fak tor in mit ten ih rer Plä ne. Ball iol, in des-
sen Na men der Auf stand an ge fan gen hat te und der Grund, war-
um Bruce sich von den Re bel len los ge sagt und vor zwei Jah ren 
sei nen ei ge nen Frie den mit Ed ward ge schlos sen hat te.

Hal wuss te, das war die Zeit, als es Ge rüch te von Balli ols Rück-
kehr gab, den der Papst an geb lich nach Schott land zu rück schi-
cken woll te. Ge rüch te, die von Longs hanks in die Welt ge setzt 
wor den wa ren, der ver zwei felt ver such te, sich gleich zei tig der 
Fran zo sen und der Schot ten zu er weh ren, die an bei den En-
den sei nes Rei ches für Un ru hen sorg ten. Die Rück kehr des al-
ten Kö nigs pass te ab so lut nicht in Bruce’ Plä ne, also hat te er 
Long shanks’ Frie dens an ge bot und sei ne Be loh nung an ge nom-
men. Er hat te ge hofft, sei nen An spruch auf den Thron auf recht -
zu erhal ten, in dem er Ed ward über zeug te, dass ein Bruce eine 
bes se re Ge währ für ein fried li ches schot ti sches Kö nig reich sei 
als ein Ball iol.

Doch durch eine un glück li che Ver ket tung von Um stän den war 
es nicht lan ge da nach zur Schlacht der Gol de nen Spo ren ge kom-
men, in der die Fla men bei Cour trai die Blü te der fran zö si schen 
Rit ter schaft aus ge löscht hat ten. Ge wöhn li ches Fuß volk war in 
rie si gen Kar rees mit Stan gen waf fen an ge rückt, wie Hal ge hört 
hat te, und hat te so vie le fran zö si sche Rit ter ge tö tet, dass de ren 
ver gol de te Spo ren al lein ei nen klei nen Berg bil de ten.

Die fas sungs lo sen Fran zo sen wa ren ge zwun gen ge we sen, 
mit Ed ward Frie den zu schlie ßen, wor auf Long shanks frei war, 
sich dem Nor den zu zu wen den. Das Er geb nis stand jetzt vor 
den Mau ern Stir lings und schleu der te Feu er und Stei ne, und 
man hielt Sie ges fei ern ab, die die frisch be gna dig ten schot ti-
schen Lords mit grim mi ger Höfl  ich keit zur Kennt nis neh men 
 muss ten.

Da mit wa ren alle Plä ne zu nich te, Ball iol wie der auf den Thron 
zu rück zu brin gen – und trotz dem hat te das Kö nig reich bis jetzt 
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in sei nem Na men ge kämpft. Und war ge schei tert. Doch Bruce 
war ent schlos sen, das zu än dern.

»Ball iol sind die Kron in si gni en ab ge nom men wor den«, er in-
ner te Bruce die An we sen den lei se. »Von dem sel ben Kö nig, der 
ihn ein ge setzt hat te.«

»Er war mit Zu stim mung al ler Lords des Kö nig reichs ein ge-
setzt wor den«, gab Lam ber ton zu rück, was Bruce mit ei ner weg-
wer fen den Hand be we gung ab tat.

»Trotz dem«, fuhr Lam ber ton lei se fort, »für die, die so be harr-
lich für ihn ge kämpft ha ben, ist Ball iol noch im mer der Kö nig. 
Und zu de nen ge hört auch Wall ace.«

»Die Adels ver samm lung des Rei ches hat das Kämp fen satt«, 
fauch te Bruce wü tend. »Sie sind die Ers ten, die end lich ih ren 
Frie den mit Ed ward ma chen wol len. Und Wall ace ist auch er le-
digt. Auch wenn es grau sam klingt, es ist die Wahr heit. Dies ist 
kein Kö nig reich mehr, My lords. In al len Do ku men ten aus West-
min ster ist nur noch von ei nem Land die Rede, wei ter nichts. Es 
wird jetzt von Ed ward re giert, und die Be din gung, um wie der 
lie be voll an sei nen Bu sen ge drückt zu wer den, ist, dass je der 
Lord die ses Lan des Jagd macht auf Will iam Wall ace. Und Wal-
lace ist nicht mehr so be liebt, dass die ser Be fehl lan ge un be folgt 
blei ben wird.«

»Die Sa che mit Ball iol ist ein fach«, sag te John Duns, und alle 
sa hen ihn an. Sein gelb li ches Ge sicht wirk te hoch mü tig, er hat-
te die schlan ken Hän de ge fal tet. Wi shart merk te, wie die Ar ro-
ganz des Man nes ihn wü tend mach te, gleich zei tig aber muss te 
er sei nem schar fen Geist und die sem un beug sa men Wil len auch 
Re spekt zol len.

Duns war nicht we gen Hu re rei von der Uni ver si tät Pa ris re le-
giert wor den, wie Hal ge hört hat te, son dern da für, dass er sich 
dem Kö nig wi der setzt hat te. Und er litt an ei ner lang sam fort-
schrei ten den Krank heit, von der Wi shart in stän dig hoff te, dass 
sie bei Duns be son ders lang sam fort schritt, denn der Ver lust des 
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Man nes wür de für sie alle eine Tra gö die be deu ten. Den noch, er 
war wirk lich schwer zu er tra gen …

»Wir müs sen die Grund sät ze des Thro nes neu be stim men«, 
fuhr Duns fort. »Es muss ein Ver trag sein, zwi schen dem Kö nig 
und der Adels ver samm lung, und zwar in dem Sin ne, dass die 
Adels ver samm lung er mäch tigt wird, ei nen un ge eig ne ten Kö nig 
ab zu set zen. Ein un ge eig ne ter Kö nig ist na tür lich je mand, der 
zu lässt, dass ein äu ße rer Feind nach dem Thron greift. So wie 
John Ball iol es jetzt tut, der es vor zieht, in sei nem gol de nen Kä-
fi g zu hau sen, statt für die Frei heit zu kämp fen. Denn die Frei-
heit, mei ne Her ren, gibt man nicht auf, man ver tei digt sie mit 
dem Le ben. Und so lan ge es auch nur hun dert von uns gibt, um 
sie zu ver tei di gen, wer den wir es tun.«

Sie starr ten ihn an. Er setz te sich und neig te ei tel den Kopf, 
denn er wuss te, dass er den Gor di schen Kno ten durch schla gen 
hat te. Selbst Kirk pa trick, der sich noch im mer be müh te, das al les 
zu ver ste hen, ahn te, dass hier ein ge nia ler Kopf am Wer ke war.

»Letz te res ist üb ri gens nicht von mir«, füg te Duns bei läu fi g 
hin zu, »son dern von Bern ard von Kilw inn ing.«

Bruce zog war nend eine Au gen braue in die Höhe.
»Das al les klingt recht schön«, sag te er ru hig. »Aber sol che 

Re den sind ge fähr lich. Die bes te Ver tei di gung des Kö nig reichs 
war das Cha os, die Un ei nig keit Eng lands. Denkt Ihr wirk lich, 
die ses Reich braucht eine der ar ti ge Ein schrän kung der kö nig li-
chen Ge walt?«

»In die sem Ver trag gäbe es nur eine ein zi ge Ver fü gung«, er-
wi der te Duns ru hig, »und die wäre nur da, um die Frei heit des 
Kö nig rei ches zu ver tei di gen. Es ist im Grun de gar kei ne Ein-
schrän kung der kö nig li chen Ge walt. Der Ver trag wür de nur dar-
auf be stehen, dass ein Kö nig tut, was ein gu ter Kö nig oh ne hin 
tun wür de.«

Bruce nick te wi der wil lig. John Ball iol hat te das Kö nig reich 
ver tei digt und da für ge büßt. Doch seit dem hat te er sich am Hof 
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von Frank reich her um ge trie ben und dem Papst am Rock zip fel 
ge han gen. So ge se hen hat te Duns recht und Ball iol war kei n 
gu ter Kö nig.

Doch Bruce war Eng län der ge nug, um zu se hen, dass die Kro-
ne die ses Kö nig reichs kei ne Kro ne wie jede an de re war. Er hat te 
be reits ge merkt, dass schot ti sche Kö ni ge sich von an de ren Kö ni-
gen un ter schie den, weil sie hat ten ein se hen müs sen, dass Gott 
nicht als Ein zi ger be stimm te, wer re gier te. Die Wirk lich keit für 
ei nen Kö nig Schott lands war, dass über die Adels ver samm lung 
des Rei ches prak tisch je dem Grund be sit zer und Bür ger bis zum 
letz ten Klein bau ern und Vieh trei ber Macht über den Kö nig ge-
ge ben war, und wer klug war, der fand sich da mit ab.

Kein Kö nig Schott lands, son dern Kö nig der Schot ten – und 
das war ein ge wal ti ger Un ter schied.

Als Wi shart sah, dass Bruce zu stimm te, rieb er sich zu frie den 
die Hän de. John Duns war klug, dach te Hal, aber sei ne Spitz-
fi n dig kei ten wür den nicht aus rei chen, um den Earl von Bu chan 
aus dem Co myn-Clan zu über zeu gen, noch den Lord von Ba-
de noch, der eben falls ein Co myn und ein Ver wand ter von John 
Ball iol war. 

Der Lord von Ba de noch hat te eben falls An sprü che auf den 
Thron, und selbst wenn alle sich ei nig wa ren, dass John Ball iol 
nichts als ein »Toom Tab ard« – ein »lee rer Man tel« – war, so war 
es un wahr schein lich, dass ein Co myn sei ne An sprü che für ei nen 
Bruce auf ge ben wür de.

Hal brauch te es gar nicht aus zu spre chen, denn das tat Lam-
ber ton be reits. Die Ar gu men te wur den im mer hit zi ger und fl o-
gen hin und her, bis Bruce die Hand hob und alle zum Schwei-
gen brach te.

»Der Rote John Co myn ist ein Pro blem, das wir bald an ge hen 
müs sen«, er klär te er. »Aber we sent lich drin gen der ist die Sa che 
mit Wal lace.«

Er sah, wie sich die Ge sich ter ver fi ns ter ten.
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»Man muss ihn da von über zeu gen, dass er das Land wie der 
ver las sen muss«, sag te Bruce. »Schon zu sei ner ei ge nen Si cher-
heit, und weil man nichts un ter neh men kann, so lan ge er wei ter-
hin im Na men John Balli ols hier tobt und wü tet. Die Un ru hen 
sind zu Ende, My lords. Das nächs te Mal, wenn die ses Kö nig reich 
ge gen ei nen äu ße ren Feind Krieg führt, wird es un ter mei nem 
Ban ner sein. Ei nem kö nig li chen Ban ner, My lords, und ge gen 
Ed ward den Sohn, nicht den Va ter.«

»Bis es da hin kommt«, sag te Lam ber ton mit lis ti gem Lä cheln, 
»wer det Ihr selbst graue Haa re ha ben. Denn ist Long shanks 
nicht bei bes ter Ge sund heit? Er hat eine neue, jun ge Kö ni gin 
an sei ner Sei te, mit der er zwei ge sun de Kin der hat.«

»Und au ßer dem«, füg te Wi shart düs ter hin zu, »ist es höchst 
un wahr schein lich, dass Wal lace sich mit dem Ar gu ment ver trei-
ben lässt, er ste he Eu ren Plä nen im Wege, My lord Ro bert. Und 
was sei ne ei ge ne Si cher heit an be trifft – um die ist er noch nie 
be son ders be sorgt ge we sen.«

»Über lasst Wal lace und den Ro ten John Co myn nur mir«, sag-
te Bruce grim mig, dann sah er John Duns mit iro ni schem Lä-
cheln an: »Und Kö nig Ed ward kön nen wir ru hig Gott und der 
Zeit über las sen.«

»Af fe ctio com mo di«, füg te er hin zu, was John Duns mit ei nem 
Nei gen des Kop fes re gis trier te.

Af fe ctio com mo di – Duns’ Ge setz des sitt li chen Ver hal tens, in 
dem es um die Ent schei dung für die Ge rech tig keit oder den ei-
ge nen Vor teil ging. Hal er in ner te sich an den Leh rer, den sein 
Va ter ins Haus ge holt hat te, der »dem Jun gen ein biss chen Bil-
dung bei brin gen« soll te. Der hat te ihn auch da mit ge quält, und 
Hal war sehr er leich tert ge we sen, als der klei ne Pries ter schließ-
lich sein Bün del ge schnürt und sich loh nen de ren Auf ga ben zu-
ge wandt hat te.

Ge rech tig keit oder der ei ge ne Vor teil. Hal brauch te Bruce nicht 
an zu se hen, um zu wis sen, wo für er sich ent schie den hat te, was 



39

sich spä ter auch be stä tig te, als Bruce ihn zu sam men mit Kirk pa-
trick in sei ne Ge mä cher ru fen ließ.

Im Ge gen satz zu dem Raum, in dem sie ihre Plä ne ge schmie det 
hat ten, er strahl te die ser hier im Licht der Wachs ker zen in den 
Wand leuch tern, der Flie sen bo den war dick mit fri schen Bin sen 
be streut. Duf ten de Kräu ter sträu ße steck ten in den Wand rit zen 
und wa ren um das Kru zi fi x ge wun den, das von der Wand streng 
auf die Män ner nie der schau te, die es sich dar un ter ge müt lich 
ge macht hat ten.

Es wa ren jun ge Män ner, mit ke cken, som mer spros si gen Ge-
sich tern, leicht be klei det mit fei nen Lei nen hem den, far ben fro-
hen Tu ni ken und Bein lin gen, die sich hier zwi schen ab ge wor fe-
nen Wäm sern, Män teln, Gür teln, Schwer ter schei den und Stie feln 
aus dun kel ro tem spa ni schem Le der re kel ten. Zwei Wind hun de 
schnüf fel ten hoff nungs voll in den Bin sen und such ten nach Bra-
ten res ten und an ge bis se nem Obst.

Ei ner die ser trä gen Män ner war Ed ward Bruce, ein leicht miss-
lun ge nes Eben bild sei nes Bru ders. Auch er hat te star ke Schul-
tern, eine brei te Brust und das sel be Ge sicht, nur sah es bei ihm 
aus, als hät te man es ge walt sam zu sam men ge presst. Da durch 
hat te er Schlitz au gen und ei nen brei ten Mund, und im Ge gen-
satz zu sei nem Bru der grins te er stän dig.

Hal sah, wie Kirk pa trick für ei nen Mo ment er starr te. Er ver-
spür te eine ge wis se Be frie di gung, denn jah re lang war Kirk pa-
trick Bruce’ rech te Hand ge we sen, ein un auf fäl li ger Spür hund, 
der je der zeit zur Ver fü gung ste hen muss te. Und dies war nun 
sein Lohn – ab ge scho ben, er setzt durch je man den, der Bruce 
jetzt nütz li cher war.

Soll er doch in den sau ren Ap fel bei ßen, ge nau wie ich es 
muss te, dach te Hal ohne Mit leid. Mein Va ter ist tot, mein Zu-
hau se wur de nach der Schlacht bei Ros lin Glen von mei nen ei-
ge nen Ver wand ten nie der ge brannt, und mei ne Freun de lie gen 
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tot auf den Schlacht fel dern von Stir ling und Fal kirk. Die klei nen 
Leu te auf Bruce’ Sei te wa ren alle leer aus ge gan gen.

Und Is abel. Ihr Ver lust war der schmerz lichs te von al len. Sie 
war zum Earl von Bu chan zu rück ge kehrt, der ver spro chen hat-
te, ih ren Lieb ha ber und sein Schloss zu scho nen. Sechs Jah re 
lang hat ten sie und Hal sich an die Ab ma chung ge hal ten, ob-
wohl nicht ein Tag ver ging, an dem er nicht an sie dach te und 
sich frag te, ob sie eben falls noch an ihn dach te.

Und wozu? Bu chan hat te ei nen Weg ge fun den, Herd mans ton 
trotz dem nie der zu bren nen, und Hal wuss te, er such te nach ei-
nem Weg, um auch ihn um zu brin gen. Er wird von der Sei te kom-
men, wie ein Hahn auf dem Mist hau fen – die War nung sei nes 
Va ters, an die er sich nach all den Jah ren noch im mer er in ner te.

Jetzt war nichts mehr üb rig, sei ne Zu kunft hing von Bruce’ 
Schick sal ab. Und Kirk pa trick ging es eben so, ob wohl der Mann 
kein un wil li ger Hand lan ger ge we sen war, bis jetzt, wo die ser 
neue Skla ve an der Sei te des Lords von Ann and ale und Car rick 
auf ge taucht war.

Die Män ner hier wa ren auch kei ne ho hen Ad li gen, son dern 
jun ge Rit ter, die mit die sem Ti tel vom Kö nig für ihre Diens te 
be lohnt wor den wa ren und sich nun her aus putz ten und her-
um stol zier ten. Sie starr ten Hal und Kirk pa trick an, als wä ren 
sie zwei alte, zahn lo se Wöl fe, mit ei ner Mi schung aus Spott, 
weil es sich of fen bar um alte Män ner han del te, die hin ter der 
Zeit zu rück ge blie ben wa ren und nicht wuss ten, dass Bruce der 
Mann der Zu kunft war – aber gleich zei tig auch Ei fer sucht, dass 
ihr Herr und Meis ter of fen bar ver trau ten Um gang mit die sen 
bei den pfl eg te.

Bruce zeig te, wie er dar über dach te, als er sich nicht ein mal 
die Mühe mach te, Hal oder Kirk pa trick vor zu stel len, son dern 
den bei den le dig lich be deu te te, ihm ans Ende des gro ßen Rau-
mes zu fol gen. In den Hin ter grund, dach te Hal mit bit te rem Lä-
cheln, wo wir hin ge hö ren.
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»Wal lace«, sag te Bruce so lei se, dass es mehr wie ein Zi schen 
klang. We der Hal noch Kirk pa trick er wi der ten et was, und Bruce 
sah sie bei de an, dass sie sich fast be droht fühl ten.

»Ich will, dass ihr ihn fi n det. Sagt ihm, dass ich noch im mer 
sein Freund bin, aber er muss aus Schott land ver schwin den, ehe 
es zu spät für ihn ist. Im schlimms ten Fall wird es dazu kom-
men, dass die Na men sei ner Hä scher in Schott land ver hasst sein 
wer den, denn ver gesst nicht, es wer den Schot ten sein. Das ge-
hört zu Ed wards Stra te gie.«

Kirk pa trick nick te kurz, und Hal blick te sich um, weil in ei ni-
ger Ent fer nung Ge läch ter er klang, wo je mand ohne gro ßen Er-
folg ver such te, den Ge sang ei nes Trou ba dours nach zu ah men.

»Es wird schwer sein, ihn auf zu spü ren«, sag te er. »Er ist ein Ge-
jag ter und wird sich auch nicht ohne Wei te res mit je man dem 
ans Feu er set zen, nur weil er be haup tet, sein Freund zu sein.«

Bruce lä chel te. »Ihr sprecht sei ne Sprache«, sag te er auf Fran-
zö sisch zu Hal, »aber Ihr könnt Euch auch in ge ho be ner Spra-
che aus drü cken, also könn t Ihr Euch in bei den La gern be we gen. 
Und was noch bes ser ist, Ihr habt schon frü her mit Wal lace zu 
tun ge habt, und er kennt Euch. Er ver traut Euch. Falls er es nicht 
tut und man Euch aus dem Hin ter halt über fal len soll te, weiß 
Kirk pa trick, was zu tun ist.«

»Ein schö ner Trost«, er wi der te Kirk pa trick in eben so gu tem 
Fran zö sisch, ob wohl die tro cke ne Ant wort mit sei nem Ak zent 
spöt tisch klang. Er mach te eine Kopf be we gung in Rich tung der 
Rit ter, die sich mit ge dämpf ten Stim men un ter hiel ten.

»War um fragt Ihr nicht Craw ford dort? Ist er nicht mit Wal-
lace ver wandt?«

Bruce sah ihn stumm an, bis Kirk pa trick den Blick senk te. Für 
diese Auf ga be tau gen nur alte Hun de, dach te er. Zu min dest zeigt 
es, dass er uns ver traut wie nie man dem sonst.

Hal räus per te sich, ein Zei chen, dass er et was Wich ti ges sa gen 
woll te. Bruce sah ihn an.
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Der Kampf um Schottland geht weiter
 
In den düsteren Jahren des frühen 14. Jahrhunderts kämpft das Schottische Königreich
verzweifelt gegen die englischen Besatzer. Doch die großen Kriegsherren und Clansführer sind
der Schlachten müde. Sir William Wallace, einer der Führer des schottischen Widerstands,
muss nach Frankreich fliehen. Für den englischen König Edward scheint die Stunde des Sieges
gekommen. Doch als der legendäre Freiheitskämpfer Robert the Bruce seinen Anspruch auf die
schottische Krone geltend macht, flammt der Widerstand wieder auf. Der Kampf um die Freiheit
wird für viele der letzte sein ...
 


